15. Sankt Pauler Fasching
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Ein fulminantes humoristisches Feuerwerk, schoss die St. Pauler Narrenschar unter dem Kommando von Heinz Grillitsch, im altehrwürdigen Konviktsaal des Stiftes St. Paul ab, wobei die närrischen Raketen nur so in den St. Pauler Himmel schossen, dass sich im Saal bald die Balken bogen, denn die Truppe war wieder einmal in Hochform. Kein Wunder gibt es doch darunter Leute, denen das ganze Jahr über ein „Lacher“ auskommt. Schon Tradition hat die tänzerische Eröffnung durch den Narrenrat, diesmal gekonnt agierend als „Lady Gaga“, bevor die „3 Kärntner“ mit einem großartig die Lachmuskeln strapazierenden Helmut Raneg, die Bretter er bestens beleuchteten und beschallten Bühne eroberten. Indianisch zogen dann die alten Wild-Westler durch die St. Pauler Prärie, bis der „Kamerad“ Siegi Krobath mustergültig bewies, dass er nicht umsonst zum heurigen „Narrisch guat“ ausrücken durfte.

Eine Lachnummer vom Feinsten lieferten Marco Webersdorfer und Robert Oberhauser-Wagner mit ihrer Markttratschn, bei der kein Auge trocken blieb. 

Die Gemeindearbeiter streuten Lokalkolorti in die närrisch gestimmte Menge, bevor Peter Mairitsch in seiner Lesung zur Lage der Nation, alle Großkopferten durch den Kakao zog. 

Ein Highlight vor der Pause, die St. Pauler Lumpalan, welche sowohl vom Text, als auch von der Interpretation her überzeugten. Nach der Pause erreichte die Stimmung nach der Visite bei „Dr. Paul“, bald ihren Höhepunkt, bevor mit der Show „St. Paul sucht die Supertalente“, voll und ganz der Geschmack des närrischen Publikums getroffen wurde. Musikalisches Highlight war der Auftritt von „Aufgebrasst“, welche ihrem Namen alle Ehre machten. Eine Zwerchfellmassage vom Feinsten war der „Schwanentanz“ des Narrenrates, während sich die Mädels der Ballettschule Covalec, als wahre „Augenweide“ entpuppten. Alles in allem, zwei gelungene Sitzungen, bei welchen die Hochstimmung der Akteure, sehr bald auf das Publikum, mit den Überraschungsgästen, überschwappte und das Motto der St. Pauler Gilde „Lei lustig...“ voll und ganz seiner Bedeutung gerecht wurde. 

